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Gerhard Seifert
09.09.1921 – 17.04.2014

Am 17. April 2014 ist unser hoch verehr-
ter Chef und Freund, Prof. Dr. Gerhard 
Seifert, nach kurzer Krankheit im Alter 
von 92 Jahren verstorben. Sein Leben galt 
der Pathologie, der er im Laufe vieler Jah-
re unschätzbare Dienste geleistet hat.

Gerhard Seifert hat seine Ausbildung 
1949 am Institut für Pathologie der Uni-
versität Leipzig bei Heinrich Bredt be-
gonnen und ist seitdem der Pathologie 
mit enthusiastischem Einsatz treu geblie-
ben. Auf seinem Lebensweg war ein ent-
scheidender Schritt, 1958 mit seiner ge-
samten Familie unter schwierigen persön-
lichen Umständen in den Westen zu flie-
hen. Dort begann er im damals von Wil-
ly Giese geleiteten Gerhard-Domagk-Ins-
titut für Pathologie der Universität Müns-
ter. Durch sein präzises engagiertes Ar-
beiten, hohes wissenschaftliches Interes-
se und wegen seines verbindlichen We-
sens erwarb er sich dort in kurzer Zeit ho-
hen Respekt. Dieser strahlte über Münster 
hinaus und führte 1965 zur Berufung auf 
den Lehrstuhl für Pathologie des Univer-
sitätsklinikums Hamburg-Eppendorf. Di-
ese Entscheidung der Hamburger Fakul-
tät darf durchaus als eine der glücklichs-
ten der letzten Jahrzehnte bezeichnet wer-
den.

Gerhard Seifert blieb bis zur Emeri-
tierung Ende 1988 in Hamburg, leitete 
das Institut in hervorragender Weise und 
führte es wissenschaftlich in die oberen 
Ränge europäischer Institute. Dies wurde 
u. a. dadurch gewürdigt, dass er als Prä-
sident den Europäischen Pathologenkon-
gress 1984 in Hamburg ausrichtete.

Der wissenschaftliche Schwerpunkt 
von Seiferts Arbeit lag insbesondere auf 
dem Gebiet der Pankreas-, Oral- und 

Speicheldrüsenpathologie. Insgesamt ver-
fasste er mehr als 400 Publikationen, von 
denen aus übergeordneter Sicht sicher-
lich die 1991 unter seiner Federführung er-
schiene WHO-Klassifikation von beson-
derer Bedeutung ist. Er war einer der er-
sten, der die Notwendigkeit und den Nut-
zen von Registern – heute würden wir 
Biobank sagen – erkannte und während 
seines Arbeitslebens eines der weltweit 
größten Speicheldrüsenregister (>6500 
Tumoren in 30 Jahren) aufgebaut hat. Sei-
fert war stets offen für neue Projekte, Me-
thoden und Experimente. Dabei zeigte er 
seinen untrüglichen Instinkt, neue Ent-
wicklungen und Trends zu erfassen und 
aufzunehmen.

Auch seine unermüdliche Tätigkeit für 
das 20-bändige Werk „Spezielle Patholo-
gische Anatomie“ und seine bis ins hohe 
Alter erfüllte Editorentätigkeit als Heraus-
geber von Virchows Archiv zeigen sein 
äußerst intensives, konstant auf hohem 
Niveau erbrachtes Engagement für unser 
Fach. So nebenbei war er noch Präsident 
unserer Gesellschaft, der Deutschen Ge-
sellschaft für Verdauungs- und Stoffwech-
selerkrankungen, der Deutschen Division 
der Internationalen Akademie für Patho-
logie und der Europäischen Gesellschaft 
für Pathologie.

In seiner aktiven Zeit war er ein stets 
engagierter Lehrer, nicht nur für die Stu-
denten, noch heute trifft man gelegent-
lich einen Kollegen der sagt – ich habe bei 
Seifert gehört –, sondern auch die tägliche 
Lehre am Mikroskop für seine Assistenten 
und Oberärzte – auch die konnten immer 
noch etwas von ihm lernen.

Nach seinem Ausscheiden aus dem ak-
tiven „Dienst“ wurde dieses Engagement 

durch seine Berufung zum Präsidenten 
der Joachim-Jungius-Gesellschaft der 
Wissenschaft und der Hamburger Stiftung 
zur Förderung der Krebsbekämpfung ge-
würdigt. Ferner wirkte er als Vorsitzender 
des Freundes- und Förderkreises des Uni-
versitätsklinikums Hamburg-Eppendorf.

Was aber kennzeichnet den Menschen 
Gerhard Seifert? Zunächst einmal seine 
grundsätzliche Großzügigkeit, zumindest 
denjenigen gegenüber, die seinen Leis-
tungsanforderungen entsprachen. In vie-
len Situationen haben wir ihn als verläss-
lichen Unterstützer und uns Schüler stets 
positiv motivierenden Lehrer empfunden. 
Die Großzügigkeit hatte allerdings auch 
ihre Grenzen. Insbesondere bei diagnos-
tischen Fehlern seiner Schüler hat er diese 
Fehlleistung fast persönlich genommen.

Eine ihn besonders charakterisierende 
Eigenschaft war eine Mischung aus Be-
scheidenheit, gepaart mit natürlicher Au-
torität, die stets von allen akzeptiert wur-
de. Der Begriff „motivierendes Vorbild“ 
(siehe Nachruf von Sören Schröder im 
Hamburger Ärzteblatt 06/07–2014) ent-
spricht sicher der Eigenschaft, die seine 
zahlreichen Schüler (24 Habilitierte, da-
von 6 Ordinarien) im persönlichen Um-
gang mit ihm empfunden haben. Zu sei-
nen Schülern bestand eine unerschüt-
terliche Solidarität, diese zeigte sich u. a. 
darin, dass sich die Habilitanten 2013 zum 
vierzigsten Mal in der sogenannten „Ha-
bipsrunde“ getroffen haben, um die Tradi-
tion des Zusammenhalts und die persön-
liche Nähe zu pflegen. Diese Abende wa-
ren für Gerhard Seifert immer ein Höhe-
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punkt – wie er selbst mehrfach gesagt hat 
– da seine Habips so etwas wie seine zwei-
te Familie waren.

Gerhard Seifert hat für das Fach Pa-
thologie als Arzt, als Wissenschaftler und 
Lehrer Großartiges geleistet. Wir, die Ge-
meinschaft der Pathologen und speziell 
seine akademischen Schüler, werden ihn 
in dankbarer Erinnerung behalten.

Im Namen aller Seifert-Schüler

Manfred Dietel, Berlin
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